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Verein 
für 

Kunrt und Altertum in Ulm und Oberrchwaben. 

Zu den Ortsnamen der Peutingerfchen Tafel. 

Die in ihren ErgebniJien mit meinen eigenen Unterfucbungen über den 
Straßenzug Vindoniffa-Celeufum in allen Hauptpunkten übereiuftimmende Ar­
beit unferes Mitarbeiters Dr. Paulus S. 102-109 giebt mir Anlaß, mich auch vom 
Standpunkt des Philologen aus über die an <liefern Zuge liegenden Ortsnamen et­
was näher auszufprechen. 

Vor allem ftimme ich mit Paulus darin überein, daß zwei Schichten von 
Namen zu unterfcheiden find, eine ältere keltifche oder, wie ich für die Rhein­
Donaugegend lieber fage, eine gallifche und einejiingere römifche (lateinifche). 
Erftere umfaßt Namen, die ohne allen Zweifel von den Römern vorgefunden und 
iibernommen worden find, ähnlich wie fie uralte Dietwege ebenfalls .iibernommen 
und zum Teil in nStraßen" verwandelt haben. 

Was die Peutingerfche Tafel anbelangt, fo ift vor allem zu erwägen, daß 
(ie in der Geftalt, wie fie auf uns gekommen ift, die fchlechte Kopie einer jedenfalls 
beJieren Vorlage darftellt. Inshefondere find viele Namen fa lfch gefchrieben und in 
der Endung willkiirlich verändert. Die meiften Ortsnamen ftehen im lateinifcben 
Lokativ (Genitiv oder Ablativ); die der erlten lat. Deklination bieten für die echte, 
alte Kafusendung ae das mittelalterliche e; manche urfpriinglich anders endende 
Namen find der dritten Deklination zugewiefen und zeigen eine Lokativendung· 
- o n e (ione), die fie in vielen Fällen nicht verdi enen. Ich kann hier nicht weit­
läufig erörtern, warum heutzutage die meiften Namenforfcher der Anficht find, daß 
nicht blos die gallifchen Perfonennamen, fondern auch die gallifcheu geographifchen 
Namen urfpriinglich zweiftämmige waren und muß bitten, wenn da oder dort 
auf diefe Annahme hinge,--riefen wird, fie nicht bloß för einen unbegriindeten Ein­
fall zu halten. 

Aus fo alten Namen fi eh er e SchliiITe ziehen zu wollen, fällt mir nicht ein, 
aber ich bin der Meinung, es fei trotz aller Unficherheit der ErgebniITe nachgerade 
doch geftattet, auf Grund der bis jetzt erforfchten Thatfachen in der alten Namen­
kunde einige Vermutungen über die Bedeutung von Namen aufznftellen, welche 
lange Zeit nur leerer Schall gewefen find. 

Gehen wir gleich mitten in die Arbeit. 
1. Vindoniffa (Windifch) klingt wie ein gallifcher Bachname, wenn man 

die Namen der gallifchen FliiITe: Amati ffa (L'Amaffe) Vale[ius Not. Gall. p. 570; 
Dumniffus (hei Aufonius genannt); Loviffa (Vales. 1. c. p 557), auch den alten 
Namen der Biberfch beiSolotburn nämlich Biber.uffa Förftemann, abd. ONB.S. 216) 
daneben hält. Unfer Name beftebt aus dem Stamme Vind-, altgallifcb vindos, 
kymr. g wen, irifch fi n n (= vind) candidus, albus und den Ableitungsfilben - o n -
iss - (a), welche ei nen verkleinernden Sinn enthalten. Vincloniffa will nngefäbr 
befagen: 11 Weißbächlein". Doch vergleiche auch den ans vindos kommenden gal-
1 i f c b e n Perfonennamen V in d o n i us. Glück (Nam.B. Cä.f.) S. 73. 
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2. Ten edo (bei Geißlingen), im Lokativ T enedone, ohne Zweifel ein Namcu­
torfo, eiu Beftimmungswort, dem das Grundwort abbanden gekommen ift. Vielleicht 
darf man an das altirifcbe t e ne (Genitiv tene d), Feuer, an kniipfen. Man bat volle Frei­
heit, an einen Signalpunkt, der Feuerzeichen gab, zu denken, wie bei unferen deutfchen 
Lokalnamen, auf dem Feuerfchrofen am Kienberg bei Pfronten; auf dem Feuernockl 
bei Kufftein; das Lärmfeuer auf dem Michelsberg bei Bruchfal u. f. w. Gallifcbe Ur­
form etwa: .:,:-Tenedo-kenna (Lärmfeuerberg) . Zur Form fei bemerkt, daß das Ver­
bindungs-o der gallifcben Beftimmungswörter nach dem ALfall des Grundwortes 
von den Römern wie eine maskuline Endung auf-o der 3. lateinifcben Deklination 
behandelt ward , die Lokati vend ung alfo - o n e gelautet hat. Das ift vielleicht 
felbft bei den Flnßnamen der Fall, die urfprüngli cb auch zweiftämmig gewefen fein 
werden, z. B. beim Namen des FluJTes A v in i o (von dem die Stadt Avignon ihren 
Namen herbat), der alfo uralt .,.Avinioga los, Av iniodubros gelautet haben mag. Ähn­
lich bei Sa I et i o n e (Seiz), Tin n et i o n e (Tinzen), Be I i t i o n e (Bellinzona) aus den 
Flußnamenftämmen Sal-, 'rinn-, Bel-. 

3. J u I i o mag o (Sundpfob ren), zufammengefetzt aus dem lateinifchen [und 
gallifcbeu] Perfonennamen Julius und dem gallifchen .A.11pellativ magus, beJier 
mägos (magas), altirifcb mag, neuirifcb magb (Feld). Vgl. Caefaromagus, Dru­
fomagu s, gleichfa lls mit beftimmendenPerfonennamen, während Borbetomagu 
wabrfcbeinlicb nach einem Fliißchen Borbetus (im Mittelalter die Worms), Nov i o­
m ag u s, nach dem Bache Novios, und endlich Rigomagus nach einem Könige, 
gallifch ri x (Genitiv rigis), zubenannt find. 

4. B ri g ob an n e (Rottweil) , Lokativ ftatt Brigobannae, wie diefelbe Peut. 
Tafel Argentorate, Opie, Boutobrice, Artobrige ftatt Argeutoratae, Opiae, Bouto­
bricae, Artobrigae bietet. Der Nominativ lautet Brigolianna, wie im ähnlich zn­
fammen gefetzten Cantobenna (bei Gregor. Turon.); das e am Schluß ift nur mittel­
alterliche Schreibung für ae. Der Name bedeutet „Berg- born ", aus gallifcb b r i g­
f. v. a. irifch brigb (mons, collis) und gall. bann a, benna f. v. a. altkym rifch 
b e nn, bann (cornn), wozu noch irifcb bennach (= ga llifch bennacos), gehörnt, 
zu vergleichen ift. Verfcbieden davon ift kyrnrifcb b en n , bann (caput, cacumen 
montis), das für g·all. pennos (caput, cacumen montis) ftebt und welchem das alt­
irifche ce n n entfpricbt, da hi er der Anlaut p durch k vertreten ift wie im irifchen 
c r ann (arbor) = kymrifch p r e nn (arbor) oder im irifchen cl an d (proles) kym­
rifch plant. 

5. Sumelocenna, Sumalocenna (Rottenburg); in der Regel irrig Sume­
locenn e, Sumelocennis gefchrieben; denn Surn elocenne ift der Genitiv, alfo heutzutage 
Sumelocennae zu fcbrei ben. Der plnrale Lokali v SuD;1elocennis kommt offenbar aus 
der falfcbaufgefaßten Lokativform Sumelocennae. Die richtige Form des Grund­
wortes findet fi cb in dem bei Cäfar genannten gall. Ortsnamen Nemetocenna:. Cenna 
ift das oben angeführte k eo n (a), cacum en montis. Nemeto-kenna (fo ift zu fprechen) 
ift zufammengefetzt aus gall. nemeto-, was dem alti rifchen n e med (caeleftis, divinu) 
entfpricbt, aus altirifch nem (caelum) modernirifch neamh, altkymrifcb nem, neu­
kymrifch n e f; altarmorifch n e m, neuarmorifch (bretonifcb) n e v. Es findet fi cb 
auch in den ON. Auguftonemeton, Vernemeton, 'l'afinemetnrn, Nemetobriga u. f. w., 
ebenfo in den Perfonennamen Nemeto, Steiner 3235 und Schrift. des bift. Ver. f. 
Steierm. 1853 III. 99; Nemetomarus, Arch. f. Ö!terr. Gefeit. Quelleu 13, 99 nnd in 
dem mittelalterlich keltifcben Perfonennamen Gua rnemet ( = gal l. Vernemet( os); Glück, 
die gall. N.B. Cäfar S. 17. Sumalo-, Sumelo - da s beftimmende Wort in Sumelo­
cenna ift der keltifcbe Perfoneu namen Sumelis, deu ei n gall. Gott zu Vaison führte; 
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Deo Sumeli Voreto Kuhn, Beitr. z. vgl. Sprachforfch. III. 167. Sumelis ift nach 
meiner Auffa[ung zufammengefetzt aus der gallifchen Partikel s u (bene), welche 
wörtlich dem gr. tu entfpricht unb gall. melis, neuirifch meall (amoenus, fnavis, bonus). 
Diefelbe Zufammenfetzung bat der P erfonenname S um e l o n i u s (Gruter 851, 7); 
Sumelonus (Steiner 2875). Melonius kommt auch ohne die Partikel vor z.B. 
Melonia, Brambach 1438; Mellonius, Steiner 3 593. Der Dativ Sumeli zeigt, daß 
der Nominativ (nach der !-Deklination) nur Sumelis lauten kann, wie Dumiatis, 
Namaufatis u. dergl. Sumelokenna kann bedeuten „ Berggipfel des Sumalis u oder 
auch "Scbönenberg". Die fpätere Form Solicinium für Sumelocenna, welche 
beute noch in S ü l c b e n fortlebt, fcheint mir eher eine Verballhornung aus Sumelo­
cenna, denn ein befonderer Name zu fein, wenn ich die möglichen Zufa.mmenzieh­
ungen Sumlocen, Sullocen, (und durch Herabfinken des unbetonten o zu i) Sullicen 
mit einer lateinifcben Endung - ium in Betracht ziehe. Letztere kommt im Rheinland 
häufig vor, fo Sentium, Lentium, Conftantium aus ä lterem Sentiacum, Lentiacum, 
Conftantiacum, wie Mogontium fta tt l\fogontiacum. Alle aus Perfonennamen. Vgl. 
Dr. E[er in Pitz Monatsfchrift, Band VI und rheinifche Ortsnamen von Dr. Marjan. 
Ift der Name aber urfprünglich ein anderer, dann ift er gleichwohl in der Haupt­
fache als ein gallifcber aufzufa[en. Danri ift er Kiirzung aus älterem Soliciniacum, 
vom PN. *Solicinius, Sproßform aus gall. So 1 i o s Steiner 227, daraus Solicus, Soli­
cinus, gebildet wie Bellus Brambach 1302; Bellicus Bramb. 901; Bellicinus 
Steiner 3 303. 

6. G r in a r i o n e (Sindelfingen), Lokativ von Grinario, wiederum ein Torfo, 
d. h. ein Beftimmungswort ohne Grundwort. Ich fetze daher eine Urform Grinario 
+ Grundwort an, indem ich die Lokativendung - o n e für fpätlateinifche Zuthat halte 
und zwar im Hinblick auf die fpätlateinifche Gewohnheit die Endung - io, auch wenn 
fie urfprünglich nicht der 3. lat. Deklination angehört, als eine folche zu behandeln. 
Man findet das namentlich an Perfonennamen häufig, z. B. Maurelio(onis), Auguftio 
(onis), Drufio(onis), Marcio(onis), aus älterem Maureliu(&), Auguftin(s) etc. Daß 
Grinario ein Perfonenname fei, kann ich nicht beweifen, aber möglich ift es; einmal 
weil fehr viele Beftimmungswörter der gallifcben Ortsnamen Perfonennamen find, 
zumal wenn die Grundwörter dunum, durum, magus dabei fteben, wie. es die durcb­
ficbtigften Formen als Auguftodunum, Lup~dunum, Juliomagus, Marcomagus, Epo­
manduodurum, Auguftodurum, Autiffiodorum (vom PN. Auti[us oder Autiffius vgl. 
Zeuß Gramm. celt. 2 p. 854) klar machen; fodann weil gall. Namen auf - ari us 
und ein Perfonennamenftamm Grin- nachzuweifen find. Vg.l . I;utarius (b. Livius 
38, 16); Duc a rius (Liv. 22, 6); Velarius (Steiner 1106); Catarius (Cartular. 
Redon.) u. f. w., ferner die mittelalterlich keltifchen Perfonennamen Grin et u s (faee. 
XII im Cartular. St. Petri Carnotens. p. 265); Wal-grinus (ib. p. 435); Ool­
grinus (bei Kemble IV Nr. 795); Jarn-grin (Cartular. Red . Nr. 143); Id- g rinus 
(Uharma[e, Cartul. d'Autun I. Nr. 31); In- c rinu s (Pardeffus, dipl. II. Nr. 322); 
La I c r in e (Guerard, Polypt. Irmin. 506) etc. Möglich daß diefer Stamm identifch 
ift mit dem altirifchen g rian (Genitiv grene) fol , lucifer, aus der indogerm. Wnrzel 
ghar (leuchten); aber für die jungkeltifchen PN. ift ein Stamm crin wabrfchein­
lieber. Vgl. Stark, Kofen. S. 107. 

7. Clarenna (Cannftatt). Das Gefüge diefes Namens erinnert beim erften 
Anblick an die gallifcben Fluß- und Quellennamen auf - e n n a. Nebenform diefes 
W a[er bedeutenden Suffixes ift die Endung -o n n a. Als Beifpiele nenne ich aus Ober• 
italien die Flußnamen: Ajenna, Auxenna, Clavenua (die Chiavenna), Ravenna, Raven­
nula, Tabenna (neben Taba, zu welchem Stamme auch unfere Z aber gehört); dann aus 
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Frankreich den Auxennus, die Avenna, Braenna, Licenna , Tarvenna, Varenna, 
Vieuna (mit den Nebenformen Vigenna, Vingenna). Zur Nebenform - o n na: fontes 
Bebronna, die FlüJI'e Bionna, Lifonna , Letonna (<liefe a lle in Frankreich). Man­
gels eines eigentlichen Baches bei Cannftatt, kann fich diefer fpezififche W aJI'erna­
me wohl nur a uf eine Quelle oder eine Quellengruppe beziehen, ähnlich wie fon­
tes Brebonna Bollandift Juli 1, 51; (aus igm. bhal.Jhru braun, dunkel, woher auch 
der "Biber" feinen Namen ha t); fons .Calonna, Bolland. Juli 1, 50. 

Der WaJI'ernamenftamm cl a r findet fich wieder in dem Namen des franzö­
fifchen Baches Le Claray (alt Clareia., fiehe P ardeJI'us, d~l. I. p. 55); im Cl a rius 
(j. Claire), in der Clar ence (= Clarentia) und im oberitalienifchen Clarinus 
(fiebe Ugbellus, Ital, facr. II. p. 1 266). Wen n das allkymrifche c I a er (bell) nicht 
Entlehnung aus dem Lateinifcben clarus ift , würde das am heften ftimmen. Dem 
Sinne nach ftimmte noch beJI'er das alt.kymrifche c l aj e r (lauwarm), a rmorifcb c 1 a er 
(tepidus), a llein hier fcbe int j für ein ä lteres v zu funktionieren, was auf eine Form 
c I a war, a lfo galli fcbes .,.clavarenna zuriickginge, das dann etwa n fo ns tepidulns" 
bedeutete. Kymr. claer a us kymr. clauaru (ttlpescere) von der europ. Wz. k a 1 
(wärmen). Das griechi fche i(Aict.po~ ftimmt zwar nach Bedeutung und Klang zu <liefern 
keltifchen Worte, abe r nicht im Anlaut, da gallifcbes k nicht einem indogermanifcben 
gh an twortet, wie es das g riechifche z tbut, weshalb diefes letztere zu der fchon 
genannten igm. Wurzel g bar zu ftellen ift. 

8. Ad Luna m (an der Lein). Seitenftück i(t die gallifcbe Luna, jetzt La 
Lomme bei Orleans. Du Cange, gloJI'ar. f. v. ,,accolligere". Diefer Name kommt 
entweder aus der igm. Wz. ruk (leuchten, bell fein), wie lateinifch I uu a (Monµ) 
= luc-na oder aus der igm. Wz. r u (tönen). Im letzteren Falle ift Luna abzu­
teilen in Ln-na, ähnlich wie Re- nus , Moe-nus, Ar-nus. Vgl. Gliick, Renos, Moinos 
etc. p. 5 f. Zu der Wz. ruk, europ. luk gehören a uch kymrifcb 1 o u (j. lleu) lumen, 
fplendor; kymr. llu ched (fulgur) von ln cha (lucere) = gall. Luketos (Mars). 

9. Aqnileia (Aalen) fc beint mir ein lateinifcb es Wort zu fein und zwar 
weiter gebildet aus A q n i I a, dem mutmaßlichen römifchen Namen der A a 1, an 
welcher Aalen liegt. Die Ai g I et t e bei Laon beißt alt ebenfalls Aquila. Mabillon 
dipl. p. 576; ebenfo die E i c hel (zur Saar) Förftem. ONB. 88. Wabrfchei nlich ift 
auch das fri a ulifcbe A q u i 1 e i a (mhd . Aglai, modernfriaulifch Aolee) ein Bachname. 
Aal wäre demnach = aqua aquila , Schwarzach, vom lateinifcben a q u i 1 u s, a, um 
(dunkel, fcbwarz). Die j etzige Länge des Anlauts, fcbwäbifch a, beruht wohl nur 
auf der falfchen .Analogie mit a bd. a 1 (anguill a), da das mhd. lange a im Schwä­
bifchen regelmäßig a (<•>) gefprochen wird. Die Ableitung mit i G) ift den Römern 
und Galliern gemeinfam . Wie j ene Pompeius a us Pom pus, Anneius aus Annius 
u. dgl. hatten, fo <li efe Nammeius (a us Nammos), l\feleius, T rouceteins, Emaceius, 
Cariseius, Careius u. f. w. aus den zutreffenden 1'hematen. So hatten fie a uch Orts­
namen diefer Endung, wie Ce 1 e i a (zugleich Göttinname z. B. sancta Ce 1 e j a 
Steiner 3 061); l\f a t r e i a (wabrfcheinlicb aus dem Flußnamen Matra) u. f. w. 

10. Ein fchwie riger Name ift Opia, in der T. P. Opie (Lokativ), der 
I p f bei Bopfingen. Der Stamm des letzteren klingt vielleicht nicht zufällig au, 
wenn das an lautende B unorganifcb ift, wie z. B. in nuferem Bopperment (auripig­
mentum). In diefem Fall e bedeutete ß-opfingen, die am Opf wohnenden Männer, 
ähnlich wie z.B. Gröniugen an der Gronach (OA. Crailsheim) offenba r die a n der Grona 
wohnenden Leute bedeutet. Allerdings ei ne feltene Ausnahme unter den amen auf 
- in ge n, die fonft in den allermeiften F ällen aus Perfonennamen, aus Namen von 
Gefcblecb tspatri archen gebildet find. 0 pi a ift eher ein gallifcbes, a ls ein latainifcbes 
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Wort, da mit lat. *opia (vgl. in-opia, copia = con-opia, aus der igm. Wz. 
apa Saft, Überfluß) nicht viel anzufangen ift, felbft wenn man das derfelben Wur­
zel entftammende fanskar. a p y a fliiffig, wäJJerig, vergleicht. Auch aus dem Gallifchen, 
deJJen Wortvorrat wir freilich nur ganz mangelhaft kennen, ift es kaum zu erklären, 
es fei denn, daß man ein gallifches Wort *upja vorausfetzt, das auf die igm. Wz. 
upa (oben) zurückginge und, wie deren Superlativ npama (fummus) ergiebt, den 
Begriff n hoch" in fich fchlöße. Das bekannte gallifche Wort für "oben" lautet aber 
ux, das für „hoch" uxellos, und das für nfummus" uxamos, aus der Wz. ugs . 
(wachfen) vgl. gr. O'.Ü~w. Eine Urform * u pj a angenommen, würde Ipf "Hochberg" 
bedeuten. 

11. Septemiacum (Maibingen), ein gallifcber Ortsname, ohne Zweifel 
= pra.edium Septemiacum, Landgut des Septemius. Vgl. den Namen des Kaifers 
Septemins Severus. 

I c in i a cum (Trommezbeim) ift genau wie das vorige gebildet aus Ic in i u s 
(einem Namen wie Carminius, Caupinius, Licinius) aus dem Stamme Ic, 1cc. Vgl. 
.l c u s Septumi filius. Mura.tori 14 70, 8; I c c i u s (bei Cäfär); I c c i an u s Kuho, Beitr. 
III. 411; lconnius Steiner 1128 u. f. w. Noch im 6. Jahrhundert kommt ein 
kymrifcber Name I c e 1 vor. Stark, Kofenamen _s. 14 7, wohl vergleichbar mit altir. 
i c (falus, fanitas); kymr. i ach (fanus). 

12. Lofodic a (Öttingen), abermals ein Ortsname ans einem gall. Perfonen­
narnen. Vergleiche das folgende Germanico, und Bonconica 'l'. P., was ich 
aber Bouton i ca lefe, denn Bonc- ift kein N amenftamm. Der Perfonenname muß 
*Lofodus oder Lofodius gelautet, alfo diefelbe Endung gehabt haben, wie Sa­
diodus Steiner 1484 , Megitodus (Mon. Germ. IX. 30) oder Magodius (Förfte­
mann, ahd. PN.S. 886); Avodius imON.AvodiacumT.P. (jetztEpfacb), zu wel­
chem auch die Form Abu d o s (Ducbalais, rer. numism. 229, 599) gehört. Der Stamm 
Los-, Lns- erfcheint in Lufius Steiner 2698; Lofunius (Ha ug Nr. 62a); Lo­
fi u s (Cartul. Redon.). In Bouton i ca liegt der Stamm B out, Boud- vor, wel­
cher z.B. in Boutobrica auch im Namen Bouti us Steiner 1 966 vorkommt. ;.Bo ut­
onins irt gebildet, wie Aliafonius, Toi·nionius, Santonius, Vindonius etc. Die Endung 
-i c u s ift dem Lateioifcben und Gallifchen gemeinfam, daher einerfeits Germanico 
(fcilicet vico oder cartello), andererfeits die gallifchen Städtenamen Autricum (an 
der Autara), A varicum (an der Avara) Valefius Not. Gall. p. 85, - fowie die 
fpäte Form für Avodiacum (Epfach) nämlich Eptatica (= Ab(u)d(i)atica) fcilicet 
,,civitas" Bolland ift. So auch Medoc (bei Bordeaux) = Medullica (civitas). Desjar­
dins, Geogr. d. l. Gaule rom., aus dem Volks- oder Perfonennamen Medullus, Medullius. 

13. Medianis (verfchrieben Mediatus); 14. Biricianis; 15. Vetonia­
n i s, alle regiert von einem im Lokativ Pluralis gedachten unbekannten Grundwort. 
Medianis kommt wobl vom lateinifch en medianus = medius, welches noch fpät 
im Rätoromanifchen für Ortsnamen benützt ift z.B. a. 1354 eine Flur Via metzana 
(= mediana) bei Schams. Mohr, Cod. dipl. Raet. III. p. 83, wie <liefe bei uns auch 
als "am mittleren Weg" mehrfach vorkommt. Dagegen gehen die andern beiden 
Namen Biricianis und Vetonianis zweifellos auf ga llifche Perfonennamen zu­
rück, auf *B i r i c i an u s und Veto n i an u s. Erfteren kann ich zwar nicht in diei'er 
Form belegen, wohl abe r feinem Stamme nach mit anderen Suffixen. Bi ra c o Steiner 
2905; Biragos Rev. celt. I. 292; Birrago Gruter 763, 6; Biracius Becker, 
Mainz. Muf. Nr. 93; Birica.tus, Biracillus Rev. celt. IIL p. 160; Biroinus Murat. 
775, 5; Bi rrus Steiner 2179; Birrius Brambach 1914. Ob <las mit kymr. byrr (b re­
vis) etwas zu fchaffen habe, laß ich dahingeftellt fein , ebenfo, ob nicht etwa Biri-

,,. 
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cianis fta tt Viricia ni s ftehc, was wegen des häufigen Wecbfe ls von b un d v recht 
wohl fein könnte und fi ch dann einem fogar febr bekannten ga ll. Perfonenamen­
ftamme v l'.r (validus) od er vi r Uuftus) anfchl öße. Biricianu s ift aus Biricius ge­
bildet, wie Sulpicianus aus Sulpicius ; Biricius feinerfeits aus Biricus, diefes aus Bi­
rns, wie Bellicius a us Bellicus und diefes aus Bellus. Veto n i an i s zunächft a us 
dem PN. V e to n i an n s Stein er 3 341 oder V e to n i u s , einer Bildung wie Maconius, 
Opponins, Sulponius, Veponius etc. Der ein fach e Stamm findet fic h in Vet i a Stei­
ner 326; V et t i u s ibid. 3 36P. Hie her gehört a uch der Stadtname Veto n i n a T. P . 
aus Vetonius wi e Antoninu s aus Antonius. Ob V e t = Vect - und diefes der 
Vater des kymri fc hen gw e i h t (opus, pu gna) in Namen wie M a tg u ei t h, Gu e i t b­
g u a I fei , will ich nicht entfcheiden. Ins Altgallifche reduziert lauteten aber diefe 
Matovectus, Vectovalus, Vettovalus. 

16. Ce l e nf o (Pföhri ng an der Ke l s), offenbar ein a lter F lußname, deil'en 
En dung mi t dem ga lli fchen -au f u s in Nemaufn m, Melaufus , Pennaufus , Carau­
fus u. de rgl. identifch ift. Der Stamm K e 1-- diirfte , wie Kel- im gr. x.eAo.:wo; 

(= xEAO'.vw~) fchwarz, a us igm. fkar (bedecken, befchatten) kommen und Ke l s 
Schwarzach bedeuten. 

Eh in ge n. 

Die Privilegien cler Stadt Isny. 

E in Beitrag zur Ortsgefcbicbte von Dr. med. Carl E b r I e in Isny. 

(Schl uß.) 

P r i v i 1 e g i u m XIV. 

Sigismun d beftätigt als Kaifer die Privilegien der Stadt Isny. 
d. d. Rom 1433 a n St. Laurenzentag. (Staa tsarchiv Stuttgart.) 

Privile g ium XV. 

Bu ck. 

K. Albrecht Confi rmation der Pri vil egien der Stadt Isny d. d. Prag 1438 
dienstag nach Peter und Paul. (Staatsarchiv Stuttgart). 

Privil eg inm XVI. 

K. Friedrich beftätigt im Allgemeinen die Freiheiten und als 

P r i v i 1 eg i um XVII. 

im befond ern di e der Stadt Isny, 
erfteres d. d. P rag bei der Mur L442 montag nach ft. Blafi, 
letzter es d. d. Frankfurt 1442 an ft. Laurenzentag . 
(Diefe Urkund e ift nicht in originali , fond ern blos in einem vidimus des 

La ndrichters a uf d. Leutkircher Heide d. a . 1453 im Staa tsarchiv zu Stuttgart vor­

handen.) 
Privi l eg ium XVlll. 

Fri edri ch beftätig t als Kaifer die Freiheiten der Stadt Isny. 
d. d. Neuenftadt 1454 mi ttwoch vor Li chtmeß. (Staatsarchiv Stuttgart. Ein 

vidimns des Landgerichtes a uf d. Leutkircher Haid d. a. 1454 ift im Ratsarchiv Isny.) 

Privil eg in m X IX. 

Wir Friedricl1 etc. bekennen offentlich mit diefem Briefe vnd thun kundt 
aller männiglich, wiewoh l wir auß a ngeborn er güete vud Keyßerlicber Mil tigkeit 




